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No. 8. Freitag, den 17. Januar 1834. 


2 Berlin, vom 15. Januar. a 

Se. Majeftät der Koͤnig haben dem Buͤrgermeiſter 
Brohm zu Gardelegen, Regierungs⸗Bezirk Magde⸗ 
burg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu vers 
lei ruht. * , 

lee der König haben dem Unteroffizier 
Rüdiger der Aften Artillerie-Brigade die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den beim Kriegs⸗ 
Miniſterium ſtehenden Geheimen expedirenden Ges 
cretairen Keßler, Tarnovius, Kauffmann, 
Ritter, Arnold, Otto, Heynich, Lim an und 
Aſchoff, fo wie dem Geheimen Regiſtrator Pau⸗ 
liſch den Charakter als Kriegsrath zu verleihen und 
die diesfälligen Patente für dieſelben Allerhoͤchſt zu 
vollziehen geruht. 

5 Wien, vom 3. Januar. N 

Vorgeſtern war großes diplomatiſches Diner bei 
Sr. Durchlaucht dem Fuͤrſten Metternich, wozu das 
ganze diplomatiſche Corps und die bereits zu den be⸗ 
vorſtehenden Konferenzen angekommenen fremden Mi⸗ 
niſter geladen waren. Die Wach ha der Abgeord⸗ 
neten iſt bereits eingetroffrn. Im Laufe der künftigen 
Woche werden vermuthlich die Sitzungen beginnen; 
man hofft, daß bis dahin alle Mitglieder beiſammen 
ſein werden. 

Die geſtern aus Konſtantinopel vom 19. Dezbr. 
hier eingegangene Nachricht von der Zuruͤckberufung 
der Franzoͤſiſchen und Engliſchen Geſchwader aus dem 
Archipel hat an unſerer Boͤrſe ein Steigen ſaͤmmt⸗ 


licher Courſe zur Folge gehabt. Aus dem Grade 
dieſes Steigens laͤßt ſich beurtheilen, wie druͤckend 
die Verhaͤltniſſe im Oriente bisher auf die Boͤrſe ges 
wirkt hatten. Die Veranlaſſung dieſer Zuruͤckberu⸗ 
fung iſt hoͤchſt vermuthlich eine beſtimmte Erklärung 
Rußlands hinſichtlich ſeiner Politik in Bezug auf die 
Türkei. Nicht weniger aufrichtig als unſer Kabinet, 
huldigt es dem Grundſatze der Erhaltung, und welche 
Buͤrgſchaft wuͤrde genuͤgen, wenn man an der Auf— 
richtigkeit einer dies bekundenden Veiſicherung zwei— 
feln wollte? Was waͤren dann ſelbſt Traktate und 
Buͤndniſſe von Souverainen, wenn man einer ſolchen 
Verſicherung, die uͤberdies durch die freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe der Ruſſiſchen Regierung mit der Defters 
reichiſchen eine Buͤrgſchaft hat, kein Vertrauen ſchen— 
ken koͤnnte. Dieſemnach duͤrſten wohl alle Beſorg— 
niffe, die der Ruſſiſch⸗Tuͤrkiſche Allianz Vertrag erzeugt 
hat, ſchwinden und in dieſer Hinſicht nichts zu be⸗ 
fuͤrchten ſein. 
Wien, vom 10. Januar. 

Die Allgemeine Zeitung vom 3. Jan. theilte einen 
„durch außerordentliche Gelegenheit“ ihr zugekom— 
menen Artikel aus Wien vom 30. Dezember mit, 
worin uͤber einen angeblichen Traktat zwischen Oeſter⸗ 
reich und Rußland berichtet wurde, vermoͤge welchem 
beide Regierungen den Fortbeſtand des Tuͤrkiſchen 
Reiches, ſelbſt fuͤr den eventuellen Fall des Ausſter— 
bens der gegenwaͤrtigen regierenden Dynaſtie, und 
zwar mit Ausſchließung Mehmed Ali's garantirt ha⸗ 
ben ſollen. In Bezug hierauf aͤußert der Defterreis 


chiſche Beobachter vom heutigen Ta 
welcher in dieſem Artikel vorherrſch 
dentliche Gelegenheit, 
gelangt zu ſein ſcheint, d 


ge: „Der Ton, 
t, die außeror⸗ 
durch welche derſelbe ange— 
er Umſtand, daß die Allge⸗ 
hn, da er nicht mehr in allen Exem⸗ 
d. M. erſcheinen k 
Blatte vom Aten noch einmal abdr 
demſelben den Anſtrich, we 
muthung fuͤhren koͤnnte, als kaͤme e 
Vertrauen berechtigenden Quelle. 
klaͤren, daß dies keinesweges de 
lauf einer Boͤrſen-Speku⸗ 
ſſen Angaben demnach kein aus 
als der, welcher allen 
chen Quellen fließenden Mittheilungen ge⸗ 


onnte, in ihrem 
ucken ließ, geben 


— Wir ſind er⸗ 


iſt, und daß dieſer Artike 
lation beruht; daß de h 
derer Werth beizulegen iſt, 


Hamburg, vom 11. Januar. ; 

Vorgeſtern ſchloſſen die Engliſchen Schauſpieler 
ihre hieſigen Vorſtellungen mit Romeo und Julie 
unter dem durch die Anzeige, 
aufs hoͤchſte geſteigerten 
Bei dem Subſeriptionsmahle, welches der Geſe 
Mittwoch Abend gegeben wurde 
Laune und Fröhlichkeit, 
gehalten wurden, 


daß es die letzte ſei, 
eifall des Publikums. — 


„ waltete die beſte 
und unter den Reden, die 
zeichnete ſich beſonders die des Gas. feſt 
pitain Livius durch Gehalt und Gefuͤhl ſe 
Die Hauptmitglieder der Geſellſchaft ſind 
egangenen Dampfſchiffe nach England zu⸗ 


Bruͤſſel, vom 9. Januar. 

nzahl von Kaufluſtigen wohnte 
geſtern dem Verkaufe der dem Könige der Rieder⸗ 
Prinzen von Oranien zugehoͤrenden 
nude bei? die Preiſe wurden ſehr hoch ges 


Eine bedeutende 


Paris, vom 3. Januar. 
Deputirten⸗Kammer. 
Nachtrag.) Die wichtigeren Paragraphen des Adreß⸗ 
der Deputirten⸗Kammer lauten folgenders 
„Indem ſtets die Wege der Gerechtigkeit 
werden, ferner durch 
Politik, eine unermuͤdliche 
urch die Uebereinſtimmung 
eln und einen gleichmaͤßigen 
Ihre Regierung, Sire, 
en, welche dieſelbe mit 
ir duͤrfen es Ew. 
Unordnungen, ſa 
e Departements; 
rovinzen erfordert 
Regierung; mit 
es gewaffnet, iſt es Pflicht 
inen regelmaͤßigen, dauern⸗ 
6 angedeihen zu laſſen. Es 
gefallenen Dynaſtie end⸗ 
latz zu entreißen, wo ihre 
9 auf gleich beſchaͤmende 


ung eingeſchlage 
eine feſte und g 


weiſe berechneter Maßreg 
Gang der Verwaltung, 
über die Faktionen triumphir 
ſolcher Verwegenheit angreifen. 
Majeſtat nicht verſchweigen; ernite 
Verbrechen, beflecken einige weſtlich 
der Zuſtand dieſer unglücklichen P 
die ſtrengſte Aufmerkſamkeit Ihrer 


e, jenen Diſtrikten e 
den und wirkſamen Schu 
iſt Zeit, den Anhaͤngern 
lich dieſen blutigen Kampfp 
Obumacht und Verzweiflun 


Weiſe ſichtbar werden. Es erhebt ſich nur eine 
Stimme in Frankreich, daß allen dieſen Umtrieben, 
dieſen im Finſtern ſchleichenden Komplotten, welche 
die erhebende Zukunft des Landes zu verzögern ſu⸗ 
chen, ein Ende gemacht werden muͤſſe. Das Land 
erklaͤtt ſich eben fo beſtimmt gegen die Beguͤnſtiger 
einer Herrſchaft des Truges, welche unter der vori⸗ 
gen Dynaſtie ſeine Sitten, Intereſſen und Rechte 
verkannt hat, als es die einſtimmigen Profſekte ver⸗ 
wirft, welche dahin gehen, die erbliche conſtitution⸗ 
nelle Monarchie durch eine Wahlmonarchie zu erſetzen; 
und eben fo empört es ſich gegen die verderblichen 
Lehren und jene heftigen Kinderſchriſten, welche jede 
Exiſtenz bedrohen, die Geſellſchaft in ihren Grund⸗ 
feſten erſchuͤttern und zugleich das Heiligthum der 
Familien, des Eigenthums, die Quellen der Induſtrie 
und die Freiheit der Arbeit gefährden, Die Thaͤtig⸗ 
keit der Verwaltung, die Feſtigkeit der Magiſtratur, 
der Muth der Nationalgarde und der Armee, unſere 
geſetzliche Mitwirkung, Sire, ſind die maͤchtigen Buͤrg⸗ 
ſchaften für die Unterdrückung jener anarchiſchen Bes 
ſtrebungen, welche uͤberdies von der Meinung des 
Landes verworfen und durch die öffentliche Mifbiul⸗ 
gung entkraͤftet werden. Was Frankreich ſtark und 
et will, iſt die conſtitutionnelle Monarchie, das 
Syſtem der Volksvertretin.) in feiner anzen Auf⸗ 
richtigkeit, dieſe Inſtitutionen, die es ich kraftvoll 
zum Schutze gegen blinde Theorien erobert hat, wel⸗ 
che, ohne auf den Zuſtand der Sitten und der ffente 
lchen Meinung Ruͤckſicht zu nehmen, es in die ge⸗ 
führliche Bahn der Steuerungen ohne Maaß und 
Ziel ſtuͤrzen wollen. Eben ſo entfernt iſt es von je⸗ 
dem Gedanken an die Rückkehr zu jenen ausſchließ⸗ 
lichen Tendenzen, jenen beleidigenden Privilegien, die 
es im Jahre 1789 abgeſchuͤttelt hat, von jeder Art 
der Beruͤhrung mit der Reftauration, welche zu Grunde 
ging, weil ſie den Verſuch machte, ſene Zuſtaͤnde wie⸗ 
der zu erneuern, indem fie nicht einſah, daß die maͤch⸗ 
tig gewachſene Erkenntniß diefelben verwirft und daß 
ſie unvereinbar mit dem der ganzen Nation fo tief 
eingepraͤgten Gefühl der Gleichheit vor dem Geſetze 
iſt, ein Vorzug, auf den Frankreichs Bewohner ſich 
mit Recht ſtolz zeigen. — Sire! Unſere Inſtitutio⸗ 
nen, deren Kraft durch fo lebhaften und verſchieden⸗ 
astigen Widerſtand gepruft worden iſt, werden fir 
den Ruhm und das Gluͤck Frankreichs dauernd be⸗ 
ſtehen, und Ihre Regierung wird den Triumph der⸗ 
ſelben ſichern, indem fie die Dynaſtie von 1830 mit 
allen aufrichtigen und einſichtsvollen Freunden der ‘ons 
ft tutionellen Monarchie umgiebt.“ — Die folgenden 
Paragraphen beantworten Satz fuͤr Satz die Rede 
des Koͤuigs, doch oft in einem ſehr ſelbſtſtaͤndigen 
Sinn., Die Erwiederung in Betreff der Verſicherung 
des Koͤnigs, daß der allgemeine Friede werde erhal⸗ 
ten wenden, lautet: „Frankreich empfängt mit Dank⸗ 
barkeit die Zuſicherung, daß der allgemeine Friede er⸗ 
halten werden ſolle, der ID wichtig für den innern 


Wohlſtand des Landes und die Entwickelung der Cis 
viliſation iſt. Allein der Friede würde aufhoͤren eine 

ohlthat fuͤr das Land zu ſein, wenn er deſſen Rechte 
und Würde verletzte, Zu einem ſolchen Preife, Sire, 
dies wiſſen wir, wuͤrden Sie denſelben nie anneh⸗ 
men. Ein Volk, welches den Krieg niemals gefhrchs 
tet, und welches ſo viel Opfer gebracht hat, um ſich 
darauf vorzubereiten, kann nur durch einen Frieden 
glücklich fein, der feiner Ehre auch nicht den min⸗ 
deſten Eintrag thut.“ — 

— Sitzung vom 3. Jan. Diskuſſion der Adreſſe. 
General Lafayette ſpricht gegen die Adreſſe. Er glaubt, 
daß die Regierung, unter dem eu der National⸗ 
Farben und mit Huͤlfe eines Dynaſtie-Wechſels, ſich 
wieder jenem Syſteme der Reſtauration zu nähern 
ſuche, das der Hauch der großen Woche verſcheucht 
hatte. Auf Italien uͤbergehend, fragt er an, was 
aus den Inſtitutionen geworden ſei, die man den 
Roömiſchen Staaten verheißen habe. „Dieſe Ver⸗ 
prechungen,“ ſagt er, „haben wir, trotz dem, daß 
e uns und der Engliſchen Regierung gemeinſam ges 
ſchehen ſind, nicht durchzuſetzen gewagt. Indeſſen 
boffe ich, daß die Ehre Frankreichs, ſollte ſie jemals 
verloren gehen, ſich immer in den Maſſen des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Volkes wiederfinden wird. Die Volks⸗Sou⸗ 
verainetaͤt iſt der wahre Republikanismus; was die 
Freunde ſekundairer Inſtitutionen dabei betrifft, ſo 
kann jeder ſeine Meinung daruͤber haben, und die 
meinige iſt bekannt. Ich ergreife dieſe Gelegenheit, 
um mich uͤber Ausdrucke zu erklaren, welche man 
mir zu leihen Gewohnheit hat. Nein, meine Herren, 
ein Freund Waſhingtons, Franklins und Jefferſons 
kann nicht geſagt haben, daß das Inſtitut, welches 
wir gegründet haben, die beſte der Republiken ſei. 
(Senſation.) Ich habe die Freiheit gegen die Mo⸗ 
narchie 2 man wird nicht von mir erwar⸗ 
ten, daß ich jetzt eee ke gegen die Freiheit 
vertheidige.“ (Beifall. 3 

2 8 4. Jan. Disecuſſion der Adreſſe. 
Herr de la Martine hat das Wort. Er hält mit 
chwacher Stimme eine Rede, in welcher er gegen 
die Maaßregeln der Strenge proteſtitt, welche in der 

dreſſe gegen die weſtlichen Provinzen gefordert wer⸗ 
den. Auch erſucht er die Kammer, ſich in der Adreſſe 
nicht mit einer fo wichtigen Frage zu beſchäftigen, 
wie die in Betreff des Ottomaniſchen Reichs ſei. — 

c. Giraud, Deputirter des weſtlichen Departements, 
erwiedert, daß die Gewaltthaten der Chouans nicht 
länger zu ertragen, und ohne alle politiſche Ruͤckſicht 
von keinem, dem uberhaupt der Rechtszuſtand etwas 

eiliges ſei, gebilligt werden koͤnnten. Wenn daher 
die Regierung nicht handle, fo würden die National⸗ 
garden ſelbſt zuſammentreten, und ſich Gerechtigkeit 
zu verſchaffen wiſſen. — Der Miniſter des Innern 
zeigt an, daß er nähere Auskunft uͤber die Maaßre⸗ 
geln geben werde, welche die Regierung im Weſſen 
getroffen habe. Herr Odilon⸗Barrot ſucht darzuthun, 


daß die jetzige Regierung Frankreichs nicht die einer 
wahrhaften Volksvertretung ſei, und daß die Majo⸗ 
rität der Kammer ſich häufig bei Fragen von der 
hoͤchſten Wichtigkeit im Widerſpruche mit den Mi⸗ 
niſtern beſinde. Der Redner kommt auf die Fragen 
zurück, die geftern von den Stimmfuͤhrern der Op⸗ 
poſition, Herrn Garnier Pages, Lafayette und Mau⸗ 
guin behandelt ſind, und greift die Regierung, na⸗ 
mentlich wegen der Geſetze uͤber den Belagerungszu⸗ 
ſtand und der Befeſtigung von Paris an. Er erklärt 
endlich, daß das Syſtem des Herın General-Pro⸗ 
kurators (Perſil) beim Königlichen Gerichtshofe ihm 
voller Gewaltſamkeiten und Uebertreibungen erſcheine, 
und daß er dadurch der Regierung großen Rachtheil 
bringe. Der Redner endet, indem er die Hoffnung 
ausdrückt, daß wenn Frankreich erſt einer wahrhaf⸗ 
ten Vertretung der Nation ſich erfreuen wurde, auch 
eine größere Anzahl von Capacitäaͤten zur Ausuͤbung 
der Wahlrechte gelangen werde. Herr Thiers nimmt 
das Wort, vorzuͤglich um die Rede des Hrn. Odilon 
Barrot zu widerlegen: „Herr Odilon Barrot wirft 
dem Miniſterium vor, daß es nicht homogen ſei, 
und feine Verantwortlichkeit, die nach der Charte 
ihm zufalle, abzuwenden ſuche. Dieſer Vorwurf iſt 
abſolut ungerecht, der Ausdruck, den der Redner ge⸗ 
braucht hat, unconſtitutionell. Ein Miniſterium, 
welches ſich fuͤr eine Meinung opfern wollte, die 
nicht die ſeinige waͤre, wuͤrde ſich unwuͤrdig machen, 
an die Spitze einer Nation zu treten, und wuͤrde 
verdienen, des Verbrechens beſchuldigt zu werden. 
Man hat ferner geſagt, wir haͤtten nicht die Majo⸗ 
ritaͤt. Was ſoll man darauf antworten? Was man 
dem antwortete, der die Bewegung leugnete, man 
ſoll gehn. Herr Mauguin ſagte uns im vergange- 
nen Jahre, wir hätten die Geſetze durch die Freilaſ⸗ 
ſung der Herzogin von Berry verletzt. Wir erwie⸗ 
derten, daß wir die Verantwortlichkeit uͤbernaͤhmen 
und uns vor die Kammer ſtellen wollten, um einen 


Anklage⸗Akt abzuwarten. Da antwortete uns Herr 
Mauguin: „Wir haben nicht die Majorität.“ Man 
fragt uns, welches Syſtem wir haben. Dies iſt 


mit einem Worte geſagt, das der Mäßigung.“ Der 
Redner erklaͤrt ſich jetzt weiter uͤber das Syſtem der 
Regierung und deſſen nothwendige Folgen. Er behauptet 
dagegen, daß die Oppofition vielmehr kein Syſtem 
habe, und findet den Beweis davon in den jüngft 
auf der Tribüne gehaltenen Reden, deren jede eine 
andere Anſicht entwickelt habe. In Betreff der reß⸗ 
Prozeſſe erklärt er, daß dieſelben gegen gewiſſe Bläte 
ter nothwendig fuͤr die Ehre der Regierung, fuͤr die 
Erhaltung der Ruhe geweſen ſeien, wie gegen die 
Tribune und den Rational. Daß die Regierung nicht 
die Oppoſition verfolge, ſehe man daran, daß z. B. 
der Conſtitutionnel, der faſt ſtets der Gegner der 
Miniſter ſei, niemals vor Gericht geladen worden 
ſei, eben ſo der Temps, der Meſſager, das Journal 
du Commerce und viele andere Blätter. „Was die 


Ausdehnung der Wahlrechte anlangt, fo fcheint mir 
dieſe ein ſehr ſchwaches Mittel, um der moraliſchen 
Aufloͤſung zu ſteuern, die, einem gewiſſen Redner 
nach, exiſtiren ſoll. Hoch gerechnet wuͤrde die Kopfzahl 


der Waͤhler dadurch um — wachſen. as 


mich aber beſonders mißtrauiſch gegen die groͤßere 
Ausdehnung der Wahlen macht, iſt der Umſtand, 
daß ſchon jetzt faft niemand in die Wahl- Collegien 
gehen will, und oft uͤber die Haͤlfte der Waͤhler weg⸗ 
bleiben. Ein Beweis, daß vielleicht ſchon das jetzige 
Geſetz ſich zu weit ausgedehnt und uͤber Klaſſen vers 
breitet hat, die nicht Bildung genug haben, ſich fuͤr 
politiſche Fragen ſo lebhaft zu intereſſiren, wie ſie 
es muͤßten, um an den Wahlen eifrigen Antheil zu 
nehmen. Von der Zukunft, der weiter verbreiteten 
Bildung und Theilnahme an Staatsangelegenheiten, 
muß man daher die Erweiterung dieſes Juſtituts 
hoffen. Hier, wie Überall, folgt das Miniſterium 
treu und offen ſeinem Syſtem. Wir wollen uns 
von dem Wege der Reſtauration entfernen, aber auch 
die Parthei nicht dulden, die von einer Regierungs- 
weiſe traͤumt, die ſie nicht offen zu nennen wagen 
darf. Im Innern wollen wir Preßfreiheit. Wir 
wollen keine Ausnahms-Geſetze; die Ausdehnung der 
Wahlrechte wollen wir den Beduͤrfniſſen der kom- 
menden Zeit uͤberlaſſen, welche jedoch jetzt noch nicht 
eingetreten ſind; nach Außen wollen wir den Geiſt 
der Maͤßigung, aber nicht dem Geiſt der Abentheu⸗ 
rer folgen. Dies, m. H., iſt unſer Syſtem, das 
wir von der Tribüne verkuͤndigen; möge die Oppoſi⸗ 
tion das Gleiche thun; das Land iſt unſer Richter 
wie der Ihrige.“ (Beifall; lange Bewegung.) Herr 
Mauguin: Ich bafteige dieſe Tribüne nicht um Ihre 
Lachluſt zu erregen, und werde darum die geiſtreiche 
Leichtigkeit des vorigen Redners nachahmen. Etwas 
Ernſt ſcheint mir hier an der rechten Stelle zu ſein. 
(Beifall.) Das Miniſterium ſpricht von dem Ruhm, 
dem Gluͤck Frankreichs, von der innern Ordnung, 
die daſelbſt herrſcht, und ſchreibt ſich das Verdienſt 
davon iu Möchte es wahr geredet haben! Allein 
weshalb ſprach es nicht ſo in der Thronrede. Noch 

eſtern erwaͤhnte ein Miniſter der Wichtigkeit des 
Mangels an feſtem Vertrauen, woraus die Freiſpre⸗ 
chungen durch die Jury entſtaͤnden; und heut will 
man uns einen ſolchen Zuſtand des Landes als einen 
gluͤcklichen darſtellen? Es waͤre zu wuͤnſchen, die 
5 Minifter wären einiger mit ſich ſelbſt. — 

ei der Erwaͤhnung der aͤußern Verhaͤltniſſe hat ein 
Miniſter von einem allgemeinen Kriege geſprochen, 
und dabei den vor Ihnen ſtehenden Redner genannt, 
Niemals habe ich von einem allgemeinen Kriege ges 
pen Ich habe den Krieg für die Belgische 

ngelegenheit gefordert, und dieſe Anſicht hatte ſelbſt 
im Miniſterium Anhaͤnger. Ich habe indeſſen ge⸗ 
fagt, daß Europa uns im Jahre 1830 den Krieg 
bereitete, und kann es durch Aktenſtuͤcke beweiſen. 
Der Herr Handelsminiſter (Thiers) war damals Un⸗ 


Frankreich jetzt von keinem 


terſtaatsſekretair, und theilte dieſe Meinung, weshalb 
ich ihn nicht tadeln will. Im J. 1832 ſagte ich, das 
jetzige Syſtem werde weder eine feſte innere Ruhe, 
noch einen ſichern Frieden erzeugen. In der Thron— 
rede ſagt man uns, daß der Zuſtand Belgiens, Ita⸗ 
liens, Deutſchlands und des Orients uns gebiete, 
unſre Armee auf einem Ehrfurcht gebietenden Fuße 
zu erhalten. Habe ich alſo Recht? — Wenn es ſich 
von der Adreſſe handelt, ſpricht man uns vom Frie— 
den; wird es ſich von dem Gelde der Steuerpflich⸗ 
tigen handeln, ſo wird man uns von dem Zuſtande 
Europa's reden.“ — Der Redner giebt zu, daß die 
Induſtrie ſich in Frankreich gehoben habe, will aber 
das Verdienſt davon den Miniſtern nicht gönnen, 
weil ſie bei einem andern Syſteme noch bluͤhender 
ſein wuͤrde. Er wirft ferner der Regierung vor, daß 
ſie die Ariſtokratie des Adels wolle, während die Op⸗ 
poſition ſich beſtrebe, für jeden gleiche Rechte und Vor⸗ 
theile zu gewinnen. Er geht endlich in ſarkaſtiſche Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten gegen Herrn Thiers uͤber, und ſpottet 
darüber, daß derſelbe ſich ruͤhme, in feinem 23ſten 
Jahre durch ſein Buch uͤber die Franzoͤſiſche Revo— 
lution ſeinem Zeitalter weiſe Lehren gegeben zu ha⸗ 
ben. Er ſchließt folgendermaßen: „Das Kaiſerthum 
fiel durch die Ariſtokratie. Die Reſtauration vers 
ſprach die Freiheit und führte doch die Ariſtokratie 
wieder ein. Die öffentliche Stimme rief ihr zu: 
„„Du mußt fallen!““ Sie fiel, Das Minifterium 
bat ſeine ariſtokratiſche Teudenz ausgeſprochen. Ich 
rufe ihm zu: Blickt rückwärts, zweimal hat dieſes 
Syſtem ſchon zum Fall gefuͤhrt!“ (Beifall.) Herr 
Thiers beantwortet noch die Rede des Hrn. Mau⸗ 
guin. Er erklärt, ſich auf die Perſoͤnlichkeiten des 
vorigen Redners gar nicht einlaſſen zu wollen. Ein⸗ 
zelne Behauptungen widerlegt er; Über die Schluß⸗ 
phraſe druͤckt er ſich folgendermaßen aus: „Die 
Sat e der Oppoſition haben ein trauriges 

chickſal. tets verkuͤndete ſie eine ſteigende Un⸗ 
ordnung im Innern, und nur die Ordnung ſteigerte 
ſich; ſtets prophezeihte ſie das Fallen der Induſtrie, 
aber die Induſtrie wächſt fortwährend, Was für 
Mittel zur Erhaltung der Ordnung wuͤnſchte die Op⸗ 
pofition, daß wir anwenden ſollten? Die welche das 
Kaiſerthum gebrauchte? Dieſe ſtellten allerdings die 
Ordnung her, aber ſie fuͤhrten nach Moskau und 
Waterloo! (Beifall.) Freilich, ich gebe es zu, weiß 
Siege bei Marengo, aber 
es weiß auch nichts von Fuͤrſten, die ergriffen und 
in einem Feſtungsgraben erſchoſſen werden. Darauf 
ſind wir ſtolz! ( an g Wir ſind ſtolz darauf, 
unſrer Zeit anzugehoͤren, ihren Geiſt verſtanden, ihre 
Vernunft getheilt, und in dieſer Verſammlung eine 
Majorität gefunden zu haben, die uns unterftügt hat, 
und noch ferner unterſtuͤgen wird. (Stuͤrmiſcher Beis 
fall. — Die Sitzung iſt geſchloſſen. 

— Sitzung vom 6. Jan. Hr. Gauthier de Ru⸗ 
milly bittet um Erlaubniß, das Glaubens-Bekennt⸗ 


ulegen, der er,zugehört. Herr 
eigt die Tribüne und erklart, 

i die Volks⸗Souverainetät 
das Prinzip der Regierung fein müͤſſe, und da dieſe 
Souperainetaͤt veraͤnderlich und fortſchreitend ſei, ſo 
ei er geſonnen, 
proklamiren werde, anzunehmen. „Was“, fo ſchließt 
er, „das Volk thut, werde auch ich thun.“ (Heftiger 
Tumult.) Hr. Audry de Puyraveau haͤlt eine Rede, 
in der er ſich der Meinung des Herrn d'Argenſon 
anſchließt. Hert de Ludre: „Auch ich trete voͤllig 
Hrn. Voyer d' Argenſon bei.“ (Der Tumult und 
die Aufregung der Kammer e dieſen Erklaͤrungen 
ſind ſchwer zu ker de err Barthe beſteigt 
die Tribune und erklaͤrt, daß er ſich Über den Stanz 
dal, den die drei Deputirten gegeben haͤtten, welche 
ſich nicht ſcheuten, ſich den Prinzipien der Männer 
des Jahres 1793 anzuſchließen, beſchweren und das 
gegen proteſtiren muͤſſe. Die Rede des Großſiegel⸗ 
bewahrers wird durch Herrn d'Argenſon oͤfters unter⸗ 
brochen, indem derſelbe erklätt, daß er, ohne Nobes⸗ 
pierre als ein Vorbild anzunehmen, ſtets der Stimme 
des Volkes folgen werde. Der Tumult erreicht den 
höchften Gipfel. Vielleicht hat die Kammer niemalb 
das Beiſpiel einer ſolchen Agitation gegeben. Nach 
einer Erwiederung des Herrn d' Argenſon, der ſich 
dagegen vertheidigt, ſeinen Eid verletzt zu haben, 
wird Herr Bertyer auf die Tribune berufen, um als 
eingeſchriebener Redner für die General- Discuſſion 
der Adreſſe fortzufahren. Er ſucht auseinauderzuſetzen, 
= die Regierung des Julius auf keiner feften Baſis 
ruhe, etwas, das ein Miniſter (Herr von Broglie) 
ſelbſt eingeräumt habe. Die Rede des Hrn. Berryer 
gegen die Adreſſe wird durch Hrn. Guizot beantwor⸗ 
tet. Da ferner kein Redner eingeſchrieben iſt, ſchließt 
man die allgemeine Diskuſſion der Adreſſe und geht 
zu den einzelnen Paragraphen derſelben Über, welche 
bis zum Aten angenommen werden. Der Paragraph, 
in welchem die Nationalgarde, die Linientruppen und 
die Kammern als die Mittel gegen die Anarchie ge⸗ 
nannt werden, giebt zu einer lebhaften Diskuſſion 


nlaß. 

Im Memorial Bordelais lieſt man Folgendes: 
„Der ehemalige Botſchafter Don Miguels in Madrid 
meldet, nach Briefen aus Elvas, die Einnahme von 
Porto durch die Migueliſten. Die Madrider Poſt 
iſt zum zweitenmale ausgeblieben und, merkwuͤrdig 
genug, iſt auch die bereits ruͤckſtaͤndige ſeitdem nicht 
eingetroffen. Dieſe Unterbrechung deutet auf die An⸗ 
weſenhelt zahlreicher Inſurgenten⸗Haufen in den Spa⸗ 
nifchen Grenzprovinzen hin. Die Poſt von Bilbao, 
die am Ziften in Bayonne eintreffen ſollte, iſt eben⸗ 
falls ausgeblieben, indem der Conducteur unterweges 
ſeiner Briefſchaften beraubt worden iſt. 

Eine große Thaͤtigkeit herrſcht in dieſem Augen⸗ 
blicke in dem Arſenale von Rochefort, wo man den 
Triton von 80 Kanonen, 2 Dampfſchiffe, Fulton 


niß der Oppoſition ab 
Voyer d Argenſon be 
aß ſeiner Meinung nach 


die neuen Inſtitutionen, welche fie , 


und Meteor, und 3 Briggs ausrüſtet. Zugleich hat 
man mehrere kleine Schiffe, die an der Spaniſchen 
Küfte kreuzen, zurüͤckberuſen, ſo daß bald eine bedeu⸗ 
tende Schiffsmacht zu Rochefort vereinigt ſein wird; 
die Beſtimmung derſelben iſt bis jetzt noch unbekannt. 

Die letzten Nachrichten aus Algier berichten, es 
habe ſich dort das Geruͤcht verbreitet, daß in dem 
Handels⸗Traktate, den man baldigſt zwiſchen England 
und Frankreich abgeſchloſſen zu ſehen hoffe, Algier 
zum Freihafen erklaͤrt werden wuͤrde. 


London, vom 8. Januar. 


Am Sonnabend wurden an der hiefigen Boͤrſe noch 
wenig Geſchaͤfte in Conſols gemacht, doch zeigten 
ſich ſchon einige Symptome zum Beſſerwerden. Man 
ſchrieb dies dem immer mehr Grund gewinnenden 
Glauben zu, daß die jetzigen Eroͤrterungen zwiſchen 
England und Rußland nicht dazu angethan felen, den 
Frieden von Europa zu gefaͤhrden. Unter denen die 
am hieſigen Geldmarkte den Ton angeben, erklaͤrten 
ſich wenigſtens mehrere davon uͤberzeugt, daß dies die 
richtige Anſicht von der Lage der Dinge ſei. 

Mit dem Koͤnigl. Schooner Pike, der am . 
in Falmouth angelangt iſt, hat man neuere Nach⸗ 
richten aus Liſſabon, und zwar bis zum 28ſten De⸗ 
zember, empfangen. Die kriegfuͤhrenden Parteien 
nahmen noch immer dieſelben Stellungen ein, und 
es hatte den Anſchein, daß ſie den Winter über darin 
verbleiben wuͤrden; deſſenungeachtet ruͤſteten ſich aber 
beide Theile aufs angeftrengtefte zu einem hartnaͤcki⸗ 

en Kampfe, der dann mit dem Eintritt der beſſeren 
Jahres eit wahrſcheinlich wieder beginnen duͤrfte. 
Don Miguel beharrte unbeugſam auf ſeiner Weige⸗ 
rung, die von der Spaniſchen Regierung angebotene 
Vermittelung anzunehmen, und ſchien entſchloſſen, 
ſeine Rechte auf den Thron von Portugal durch phy⸗ 
ſiſche Gewalt zu behaupten. Außerdem wird noch 
gemeldet, daß der Ober⸗Befehlshaber der Migueliſti⸗ 
ſchen Armee, General Macdonald, ſeine Entlaſſung 
genommen habe und wahrſcheinlich den Grafen von 
8 zum Rachfolger erhalten werde, Admiral 

apier ſoll über die Saumſeligkeit des Pedroiſtiſchen 
Kabinets, mit Hinſicht auf die Angelegenheiten der 
Marine, ſehr unzufrieden ſein. 
St. Petersburg, vom 4. Januar. 


Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz von Oranien 
und deſſen aͤlteſter Sohn, Prinz Wilhelm, ſind heute 
fruͤh hier angekommen. 


— — 


Wir verfehlen nicht, die auswärtigen Herren Kame⸗ 
raden unſeres Vereins zu der auch in die ſem Jahre, im 
Locale der Wohllöblichen Bürger⸗Reſſource Statt fin⸗ 
denden Feier des sten Februar, hiemit einzuladen. 

Stettin, den töten Januar 1834. 

Die Ordner des Vereins der freiwilligen Jaͤger 
n aus dem Jahre 1813. f 


Den geehrten Subferfbenten des von mir zu gebenden 
Concerts zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, N der_ am 
Zöften v. M. erfolgte plötzliche Tod meines Alteften Soh⸗ 
nes die unglückliche Veranlaſſung iſt, daß ſolches erſt et⸗ 
was fpäter ſtattfinden kann, und averde ich den Tag der 
Au fübrung in kurzem in dieſem Blatte anzeigen. 

tettin, den 15ten Jan. 1834. Minna Ganzel. 


Bekanntmachung. 
Nachdem des Koͤnigs Majeſtaͤt durch die Allerhoͤchſte 
Ordre vom litten Dezember 1833 zu genehmigen geruht 
aben, daß die neue Geſellſchaft der Ritterſchaftlichen 
rivat⸗Bank von Pommern als conſtituirt betrachtet und 
behandelt werde, ſo wird dies hierdurch, gemaͤß des uns 
dazu ertheilten Auftrages, zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, mit dem Bemerken, daß auf den noch unabgeſetz⸗ 
ten kleinen Theil der Aktien noch Zeichnungen angenom⸗ 
men werden: 
4) hier in Stettin im Locale der Bank, 


2) in Berlin: { 
bei d ern Carl W. J. Schultze 
8 — Breeſt Gelpcke & Kucker⸗ 


) 8 
ing, - 
3) in 7 55 bei den Herren 155 J. Merck & Cp., 
4) in Stralſund bei dem Herrn Musculus, g 
5) in Anklam bei dem Herrn J. C. Wendorff, 
6) in Stolpe bei dem Herrn A. P. Lehrs. 
Stettin, den Iten Januar 1834, l 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat-Bank 
in Pommern. 
(gez.) O. v. Dewitz. Rumſchoettel. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Bei G. Baffe find fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Stettin bei F. H. Morin 
(gr. Domſtr. No. 797, im ehemal. Poſtlokal) zu haben: 

Perrot's kleine, theoretiſch-praktiſche 
Zeichnen-Schule. i 
Oder gründliche Anweiſung zum Linear⸗, Blumen⸗, Fi⸗ 
uren⸗, Landſchafts⸗ und Situationszeichnen, ſowie zum 
ufchen. Für Lehrer und Lernende, ſowie zum Selbſt⸗ 
unterricht. Nach dem Framzoͤſiſchen bearbeitet. Mit 7 
Tafeln Abbildungen. quer Quart. geh. Preis 1 Thlr. 
oller's Kunſt, alle Arten von Zeichnungen, 
als Blumen, Thiere, Landschaften, Portraits u. ſ. w. in 
las zu atzen. 
Eine Erfindung der neueſten Zeit. Für Zeichner, Sil⸗ 
houettirer 5 am agg Pe Tafeln, bie — 

j n der daz 1 erat ten enthaltend. 
bildunge 8. geb. Pre 12 a enthalte 
IR TR eee 
7 A 2 zeige. 

Bibeln und N. T. in der deutſchen, engli 
chen, franzoͤfiſchen u. hebrͤiſchen Sprache, 
ind vorraͤthig und für Unbemittelte und Sol⸗ 
daten zu herabgeſetzten * iu haben, bei 


Lewis, 
Agent der Edinburger Bibelgeſellſchaft 
, breite Straße No. 344. wart, 


ee ll eee 


* 


Nel ll dn 
Kei eee 


Verlobung. 
Als Verlobte empfehlen ſich 8 
io Hoffmann. 
a rn offmann. 
Stettin, den 12ten Januar 1834. N 
S ar ſt — nen. 

4 e kan nt machung. 
Die dem Muͤhlenmeiſter Fritz zu Barbalde gehoͤrige, 
zu Zedlisfelde belegene Waſſermüͤhle nebſt Zubehör, welche 
auf 1804, Thlr. 22 far. abgeſchäͤtt ift, foll im Wege der 
nothmendigen Subhaſtation öffentlich an den Meiftbies 
7 7 e werden. Hierzu ſind die Bietungs⸗Ter⸗ 

ine au b 

den 12ten December c., Vormittags 9 Uhr, 
den laten Ben 1834, Vormittags 9 Uhr, 
den 17ten Februar 1834, Nachmittags 3 libr, 
von denen der letzte peremtoriſch if, die beiden erftern im 
Aach ec en, DM 1175 in Faule an Ort 
angeſetzt, wozu beſitzfaͤhige Kaufluſtige ei 
1 ae 4 n 2 l 10 : fluftige einges 
„Die Taxe des Grundſtuͤcks kann täglich in un N 
giſtratur eingeſehen werden. 25 9 
Poͤliz, den 28ſten Oktober 1533, 
onigl. Lands und Stadtgericht. zur Hellen. 

Das hierſelbſt in der Schuhſtraße sub No. 955 bele⸗ 
gene, zur Kaufmann G. F. B. Schulteſchen Concurs⸗ 
Maſſe been Haus mit Zubehör, welches zu 15000 Thlr. 
99258 st und deſſen Ertragswerth nach Abzug der darauf 
. N en Wee auf 16994 Thlr. 

1 ſoll im i 
Subhaſtation den Tten Februar, che der morhwendigen 
den ten April, 
Vormittags 95 Uhr 11 0 oe S 

rmittags um 10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht 
den Herrn Juftize Nach Kölpin öffentlich nn, 

Stettin, den 18ten Oktober 1833. 

s Koͤnigl. Preußiſches Stadtgericht. 

Wir haben zum öffentlichen freiwilligen Verkauf von 
Part des hier am Ludendorffſchen Holzhofe liegenden, 
von dem Schiffer Michael Wegener geführten rigg⸗ 
ſchiſfs Ulyſſes einen Termin im bieſigen Stadtgerichte auf 

den Sten Februar 1834, Vormittags uu 17 
vor dem Herrn Ie e Pufahl angeſetzt. Das Schiff 
iſt von eichenem Holze erbauet, 17 Jahr alt, 97 Nor⸗ 
mals Laſten groß, und das } Part Jetzt auf 413 Thle 
4 fe. 6 pf. gerichtlich. abgefchäst. a 

Die Taxe des Schiffes und deſſen Inventarium, fo 
wie die Verkaufsbedingungen, koͤnnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. Kaufluſtige werden aufgefordert, ſich 
in dem Termine eimufinden und ihr Gebot abzugeben, 
welchemnaͤchſt der Meiſtbietende den Zuſchlag, nach er⸗ 
folgter Genehmigung der Intereſſeuten, zu gewaͤrtigen hat 

Stettin, den 17ten Dezember 1833. 7 

Königl. Preuß. Sees und Handelsgericht. 

Dis et Kr Str um) Hr De 

ie der irie und den Kindern des verſtorbe⸗ 
nen Materialiſten Biſchoff gehörigen, au f 
Feldmark belegenen Grundſtücke, a der Pale 

19 ein Niedergarten mit einer Wieſe, 

2) eine Wikkavelwieſe, 
welche auf 70 Thlr. ache find, 


fl 7 
liten April d. J follen in dem am 


ormittags 11 Uhr, im hieſigen 


Königl. Lande und Städtgericht angeſetzten peremtoriſchen 
> ietungstermine im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
— o entlich an den Neiſtbietenden verkauft werden, 
Wie Te der zuge 2228 17 werden. 
r are der Grundſtuͤcke kann täglich j 
giſtratur eingeſehen werden. ee eee 
Poͤlitz, den loten Dezember 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— — 
— 


Auktionen. 


Zum öffentlichen Verkauf der bei dem hieſigen privi 
2 0 1 peiviles 
fen Pfandverleiher Huffnagel verfallenen Pfänder, als: 
8 ig Ringe, goldene Ketten, Silberzeug, Dofen, goldene 
ha « filberne Muͤnzen, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
Ude, kupferne Keſſel und e haben wir einen 
5 0 in der Wohnung deſſelben, Breiteſtraße No. 308, 
—— den 18ten Februar k. J., Nachmittags 2 Uhr, 
— dem Auktions⸗Kommiſſarjus Reisler anberaumt, und 
erden hierdurch alle Diejenigen, welche bei gedachtem 
fandverleiher Pfaͤnder niedergelegt haben, welche feit 6 
Pfanaten und länger verfallen find, aufgefordert, dieſe 
fänder noch vor dem Auktjons⸗Termine einzulöfen, oder 
nie fie gegen die kontrahirte Schuld gegründete Eins 
endungen zu haben vermeinen ſollten, ſolche uns zur 
weitern Verfügung amzuzeigen, widrigenfalls mit dem 
Jerkauf der Pfandſtücke verfahren, aus dem einkommen⸗ 
den Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner in dem 
fandbuche eingetragenen Forderungen befriedigt, der 
etwa verbleibende Ueberſchuß an die Armen⸗Kaſſe abge⸗ 
liefert und demnächſt Niemand weiter mit einigen Einwen⸗ 
ungen gegen die kontrahirte Pfandſchuld gehört werden 
wird. Stettin, den 15ten November 1833. 
0 Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Hol verkauf. 

In Gemäfbeit der Koͤnigl. Regierungs⸗ Verfügung 
vom Itſten Dezember v. J. fell das in den Forſt⸗Re⸗ 
vieren Müuͤtzelburg und Falkenwalde pro 1834 aus den 

rennholz⸗Baäumen auszwarbeitende Kiefern Spließholz 
— . im Wege der öffentlichen Licitation ausgebo⸗ 

verden, R 
mi diem iſt der Termin am 27ſten Januar e., des Vor⸗ 

Üttags von 10 — 12 Uhr, im Forſthauſe zu Mützelburg 
Af ieh worden, welches hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
ME gebracht wird, und Käufer dazu eingeladen werden. 

Mützelburg, den Läten Januar 1834. 

SER — Königl. Oberfoͤrſter Loo ſe. 

„An nachbenannten Tagen des künftigen Monats ſoll 
und engl. Falkenwalder Forſt⸗Revier Kiefern Kloben⸗ 
Pr Knüppel⸗Brennholz, fo wie Kiefern Nutz⸗ u. Baus 

5 der verſchiedenen Sortimente, und in dem erſten dies 
Kuivtermine außerdem eine leine Quantitat Elfen 
Kt del aus dem Forſttheil Roͤnnewerder und Büchen 
m eu⸗ und Knüppel⸗Brennholz ebendaher, fo wie aus 

Forſttheil Leeſe öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 
Montag den Zten Februar, 
2 z 10ten 3 
5 siTten s 


Rau uftige werden Bi ee i 
! N edurch eingeladem, fi dieſen 
W e in Bu Kin, Sarah, Hi 
an bezeichneten Tagen ei den. 
Jalkenwalde, den 1iren Januar 1834. 0 . Bohn. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
i l e e eee . 


* 
% Um mein Lager achter Roͤmiſcher Saiten? 


T aufzuräumen, werde ich dieſe zu viel billigeren Preiz & 
1 fen verkaufen. „B. Bertinetti, 2 
2 Grapengießerſtraße No. 166. 7 
* e eee eee, Nee 

Einen neuen Transport Berger Fett⸗ und Wahr⸗ 

Heringe, wie auch braunen Berger Leberthran empfing 
. F. W. Wißmann. 

Ruſſ. Lichte, A, 6, Fa Pfd., in Kiſten u. Steinweiſe, 
Sie Matten, Anis, Kümmel, Schwaden⸗ u. Mannae 
Grütze, f. Kortboh, Holland. Süßmilch⸗, Edammer und 

r. Schweizer aste in Broden und Pfunden, Aſtrachan. 

rbſen a Pfd. 25 ſgr., Preß⸗Caviar a Pfd. 20 jgr., in 
Partien billiger, bei Friedr. Wilh. * 8 

Drujahner Rakitzer Flachs, weiß und grau, dilligſt be 

Ins d Friedr. Wilh. Kruſe. 

Billiger Einkauf guten Holzes fegt mich in den Stand, 
Pere eine aa Auswahl Sinn u Fee 

reifen zu verkaufen. iſchlermeiſte 7 
es Dberwie No. 34. 
* Pfeifen⸗Reinigungs⸗Dampf⸗Apparate & «EI 
EEE e e e eee. 
2 ſind, Bezug nehmend auf meine frühere Annonce, 2 
7 fortwaͤhrend von vielſeitig aneckannter, guter und 5 
2 brauchbarer Beſchaffenheit, ſowohl einzeln als dutzend⸗ 
2 weis, zu heruntergeſetzten Preiſen zu haben, beim 

Klempner = Meifter Carl Wolter, 
wohnh. am Roßmarkt No. 711. 
er N d c l e ELLE DEZE E 
Stettiner Jündhölzer⸗Fabrik 

von C. G. Körner, Roͤdenbenberg No. 244% 
empffeblt ſich mit ganz vorzüglichen Hölzern und verkauft 
diefelben das 1000 zu 24 ſgr., bei Partieen billiger. 

Eine Cremoneſer Violine und eine Flöte mit ſilbernen 
Klappen iſt billig zu verkaufen. 8 

>, Hampe, Ziegeldecker⸗Meiſter, 
breite und Schulzenſtraßen⸗Ecke No. 343. 
Grüntholer Bier. 

Das in Berlin allgemein beliebte, unter dem Namen 
Grünthaler bekannte Bier, iſt bei mir ſowohl in Gebin⸗ 
den als in Flaſchen zu den am hieſigen Orte gewoͤhnli⸗ 
chen Bierpreiſen zu haben. 

C. F. Schreiber, breite Straße No. 358. 


* 


„ 


* 
* 
- 
* 
* 


Vermiethungen. 

In der breiten Straße No. 399 iſt eine freundliche 
meüͤblirte Stube ſogleich oder auch vom ſten Februat 
an zu vermiethen. ö 

2 Stuben, 1 Kammer, helle Küche nebſt Zubehör ſind 

N 00 d. J. in der Aen Etage zu ae Hack 

0. [2 ai * 

Mein Untere Haus am Bullen⸗Thor No. 937, nebft 
zwel Stuben, Küche, Keller und Zubehör, iſt zum Aftem 
April zu vermiethen. Miether konnen ich bei mir eine 
finden, eine Treppe hoch. Topfhaͤndler Feck. 
„Eine recht freundliche meublirte Stube und Kammer, 
in der 2ten Etage iſt zum Aften Februar in der Lungen⸗ 
brückſtraße No. 75 zu vermiethen. 


In der beſten Gegend der Oberſtadt iſt zu Oſtern d. 
75 eine Unterwohnung von 5 Stuben, Kammern, Küche, 

eller, gemeinſchaftlichem Trockenboden nebſt Pferdeſtall, 
Wagengelaß und Zubehör zu vermiethen. Das Nähere 
in der Zeitungs-Expedition. 

Vier Stuben, Geſindeſtuße, Kühe, Speiſekammer, 
Bodenkammer, Wirthſchaftskeller und Holzgelaß, iſt in der 
kl. Domſtraße No. 781 zu vermiethen. 

Zum Aften April ift die 2re Etage, beſtehend aus 5 
Stuben nebſt Zubehör, Kuhſtraße No. 290 zu vermie⸗ 
then. Das Nähere iſt täglih Mittags von 1 bis 3 Uhr 
im Hauſe unten links zu erfahren. 

Zum Aften April 1934 ift die Inter = Etage meines 

aufeg, beſtehend in 6 heizbaren Zimmern, 1 Kammer, 
Küche, Speiſekammer, Kellerraum und Pferdeſtall für 
2 bis 4 Pferde, zu vermiethen. 

Rahm, gr. Wollweberſtraße No. 9275 
Am Pladdrin No. 113, unweit des Bades Gartens, 
iſt ein Ran in der zweiten Etage, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, 1 Entree, heller Küche, Ge inde⸗Stube, Speiſe⸗ und 
Boden⸗Kammer, Holzſtall und Keller, am iften April 
d. J. zu vermiethen. 5 i 

Am kleinen Paradeplaß No. 1185 find in der zweiten 
Etage 2 Stuben, 2 Kammern uud Küche nebſt Zubehör 
zum Aften April zu vermiethen. i 

Die He und Ite Etage des Hauſes Oderſtraße No. 8 
iſt zu vermiethen. Das Naͤhere erfaͤhrt man in dem 
Haufe derſelben Straße No. 9. 


Dienft- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


> Ein Uhrmachergehuͤlfe, 
der da folide repariert, und ein junger Menſch, der da 
Luft hat die Uhrmacherkunſt zu erlernen, finden ein Un⸗ 
terkommen bei Ch. W. 3 5 

Ein junges gebildetes Mädchen, die in der Wirthſchaft 
n h A Handarbeiten erfahren iſt, ſucht als 
Wirthſchafterin auf dem Lande oder als Geſellſchafterin 
in der Stadt ſogleich oder zu Oſtern ein Unterkommen. 
Naͤheres in der hieſigen Zeitungs⸗Expedition. 

Ein junges Mädchen ſucht Befchäftigung als Näbterin 
oder auch zum Anfertigen neuer Kleidungsſtücke, ſei es 
in ihrer Wohnung, acer dt No. 755, 3 Treppen 
hoch, beim Schloffermei er Markurth, oder auch außer 
dem Haufe, allenfalls auch bei Herrſchaften auf dem Lande. 

Eine ſtarke gefunde Frau wänſcht baldigſt ein Geſchaͤft 
zu übernehmen, es ſei Kranken aufzuwarten oder einen 
Garten zu bearbeiten. Das Nähere iſt zu erfragen große 
Laſtadie No. 192, eine Treppe hoch. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Sonntag, den 18ten, wird F. Staͤrff als Jongleur 
und Bauchredner im Stumpfſchen Saale vor dem An⸗ 
klamer Thore die Ehre haben, eine Vorſtellung zu geben. 
Wahrend und nach der Vorſtellung Harfen- und Vio⸗ 
linen-Concert, worin Variationen auf der Portalharfe 
vorgetragen werden. Anfang 4 Uhr. Der Entree iſt 


beliebig. 


K get t ie 
Zur Aden l Me ber Lene, ed — 16 
j n Klaſſe 69fter Lotterie, ſind ganze, halbe 
viertel Looſe zu haben bei ; N. Tolk 
„Zur iſten Klaſſe 69fter Lotterie find ganze, halbe und 
viertel Looſe zu haben, bei 
J. Wilsnach, Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer. 


Am Aten Sonntage nach Ser anias, den 19, Ja⸗ 
nuar, werden in den hieſigen Kirchen predigen: i 
In der Schloß⸗Kirche: a 
Herr Nane Auth d um Pen 
„ Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10} U. 
„Prediger Beerbaum, um 1 lu. 2 
u der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Pei Schünemann, um 9 U. 
z rediger Fiſcher, um 1 U. 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr 5 8 17 Bartz, um 8t ü. 
s Al Lengerich, um 11 U. 
„Prediger Succo, um 1 U. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Hedi Jonas, um 9 U. 
s Prediger Jonas, um 2 U. 
Im Johannis ⸗Kloſter: 
Herr Prediger Teſchendorff, um 94 U. 


Getreide⸗Markt⸗ Prei ſe. 
Weiten Se en 8 2 Sp 
r.. r. 12 
Ger en, 11 * ae 2 5 12 9. 
er 


e, 1 — 2 
Hafer, — „ 14 —— : 13 : 
Höfen,, 8 ar see 


Fonds- und Geld- Cours. 


Brnzix, am 14. Januar 1834. 


Staats-Schuld scheine En 4 97 964 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 ..# 5 1035103 
P = — v. 1822 J 5 10ſt 
5 = — v. 1830 4 | 912! 91 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 15 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 | 964| 95 
Neumärk. Int.-Scheine - do. A| 96 | 954 
Berliner Stadt-Obligationen .... 4981] 974 
Königsberger 0. ech Alm. | 
Elbinger do. „44 96 — 
Danziger do. in Th. — | 364! — 
Westpreuss. Pfandbr......... 4 | 0981| 98 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. # 4 1014] — 
Ostpreussische do. 4 1100 995 
Pommersche _ do. 4 |1055) 105 
Kur- u. Neumärkische de. 4 — 1105 
Schlesische 0. ; 4. — ost 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — | 663 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — | 067 | — 
Holländ. vollw. Dücaten ..... 1— 174 — 
Neue do. r — | — |1$} 
Frieäxrichadtor * 4.0’ 5.0.0 4/oie-. — 113 lt 
Discontio : . ‘1-13 | 44 
2 Beilage. 


. 
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Beilage zu No. 8. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
N Vom 17. Januar 1834. f 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edietal⸗ Vorladung. 
Das in Hinterpommern, im Regenwaldeſchen ſonſt 
Oſtenſchen Kreiſe belegene, zu des verſtorbenen George 


Leopold Chriſtoph von der Oſten Nachlaſſe, über welchen 


der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, 
gehoͤrige, und im Jahre 1831 zum Zwecke der Subhaſta⸗ 
tion auf neunundzwanzig Tauſend neun Hundert und 
vierundvierzig Thaler 26. fgr. abgefchägte, aus zwei Anz 
theilen a. und b. beſtehende Gut Geiglis, iſt ein alt von 
der Oſtenſches Lehn. 1 8 . 

Der groͤßere Antheil, Geiglitz a, iſt dem George Wil⸗ 
helm Felix v. d. Oſten durch Lehnfolge aus dem Nach⸗ 
laſſe ſeines Vaters, des Hauptmann Friedrich Wilhelm 

„ d. Oſten, in der ee Pen mit ſeinen drei 
Brüdern Carl Friedrich, Chriſtoph Henning und George 
Leopold en A laut Erbvergleichs vom 24ſten März 
1798, zu dem Werth von 20009 ee, Der 
Antheil Geiglitz b, beſteht nur aus zwei Koſſäthenhöfen, 
welche vorher als ein Zubehör von Witzmitz b. beſeſſen 
find. Dieſen Antheil haben die Wittwe des Landraths 
b. d. Oſten, geborne von Brüfewis, und deren Stiefſohn 
Curt Ehriſtian v. d. Oſten, als Beſſtzer und reſp. Lehn⸗ 
folger von Wismig b, laut Vertrags vom 30ſten Januar 
1792, für eintauſend Thaler an die verwitwete v. d. Oſten, 
geborne von Wedell, verkauft, von welcher es für eben 
daſſelbe Kaufgeld, laut Kontracts vom 7ten Februar 
1798, ihrem Sohne, dem e George Wilhelm 
Felix v. d. Oſten, kaͤuflich u 5 worden iſt. 5 

Dieſer Letztere hat die beiden Gutsantheile nebſt dem 

Uodialgute Stölizhöfchen, laut Kaufkontrakts und Ueber⸗ 
gabeprotokolls vom 22ſten Juni 1799, an feinen Bruder, 
den eben erwähnten George Leopold Chriſtoph v. d. Oſten, 
erblich für 60,000 Thlr. verkauft, und zwar Geiglitz a 
für achtundfunfsig Taufend Thaler, Geiglitz b fuͤr ein 

auſend Thaler. g € 3 

‚Auf den Antrag des Juſtü⸗Commiſſionsrath Krüger II. 
hierſelbſt, als Curator der George Leopold Chriſtopg 
v. d. Oſtenſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe, iſt 
zur Anmeldung und Geltendmachung aller etwanigen 
lehurechtlichen Anſpruͤche an Geiglitz a und b und duffen 
Zubehörungen, als welche namentlich die Schäaͤferei 

annenhoff und der Kathen Schrenkrug in unſerm 
. vermerkt find, ein Termin auf den 22. 

ebruar künftigen Jahres, Vormittags 10 Uhr, vor dem 
Deputirten, Oberlandesgerichtsrath Uecke, auf dem hie⸗ 
ſigen Oberlandesgerichte angeſetzt worden. b 

Zu dieſem Termine werden hiedurch ſaͤmmtliche an 
den beiden Gutsantheilen Geiglitz zu Lehn berechtigte 
Agnaten, des v. d. Oſtenſchen Geſchlechts, insbeſondere 
die unbekannten, imgleichen jetzt nur dem Namen nach 

annten 

1) der Auguſt Wilhelm v, d. Oſten, im Jahre 1804 

Oberſt und Regiments⸗Commandeur in hanöverfchen 


ienſten — 
2) der Leopold Maximilian Carl v. d. Oſten, im Jahre 
Bab Lieutenant im Regimente von Moͤllendorff zu 
erlin, — 


3) der Wilhelm George Ludwig v. d. Oſten, im Jahre 
1805 Lieutenant in hanoverſchen Dienſten, welcher 


jest als Major in großbrittaniſchen Dienften in Oſt⸗ 


4) Der Mülheim Ferdinand u. b. Ofen, eln am 19 
er Wilhelm Ferdinand v. d. Oſten, ein am 18. 
Auguſt 1788 geborner Sohn des Majors Otto 
Wilhelm Anton v. d. Oſten; 
ſowie deren b ee Descendenten unter der Warnung 
vorgeladen, daß fie bei ihrem Ausbleiben mit allen Lehn⸗ 
rechten und Anſprüchen an die beiden Gutsantheile Geig⸗ 
6 werden ausgeſchloſſen, und in Folge deſſen dieſe 
utsantheile für ein freies Allodium werden erklärt und 
als ſolches zum oͤffentlichen Verkaufe geſtellt werden. 
Diejenigen welche perſoͤnlich zu mister behindert ſein 
follten, werden der Juſtiz-Commifſlonsrath Calow und 
die Juſtiz⸗Commiſſarien von Dewitz und Krauſe als 
Sachwalter in Vorſchlag gebracht, welche dazu mit In⸗ 
formation und Vollmacht zu verſehen ſind. 
tettin, den 23. September 1833. 5 
Königl. Oberlandesgericht von Pommern. 
„Da über den Nachlaß des Stellmachermeiſters Johann 
Conrad Buͤchler hie ſelbſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden iſt, fo werden ſaͤmmtliche Glaͤu⸗ 
biger hierdurch 9 ſich in deem 
am 18ten März 1934, Vormittags 8 Uhr, 
in unſerem Geſchaͤfts⸗Lokale angeſetzten Liguidations⸗Ter⸗ 
mine zu geſtellen, den Betrag und die Art ihrer Forde⸗ 
rung anzugeben, die vorhandenen Dokumente urſchriftlich 
vorzulegen und demnächſt die weitere rechtliche Verhand⸗ 
lung zu erwarten. Denſenigen, welche an der perſonli⸗ 
chen Erſcheinung gehindert werden und denen es hieſelbſt 


an Bekanntſchaft fehlet, wird der Protokollfuͤhrer Wolter 


hieſelbſt als Stellvertreter vorgeſchlagen und denſelben 
überlaſſen, dieſen mit Information und Vollmacht zu ver⸗ 

hen. Die Ausbleibenden haben zu e daß ſie 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 


ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 


gung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe etwa 
übrig bleibt, werden verwieſen werden. 
Belgard, den LAten November 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die vorläufige Bekanntmachung vom 
12ten September c. wird hiermit zur Kenntniß des Pu⸗ 
blikums gebracht: daß 72 

1) zum Verkauf der Kalkbrennerei zu Podejuch ein Ter⸗ 

min au 5 
den loten Fehruar 1834, 5 
2) zum a der Holländerei Gnageland ein Terz 
min au 
: den 26ften Februar 1834, 
3) zur Verpachtung des Torfſtichs auf dem Gnagelan⸗ 
der Hochmoore ein Termin auf f 
den 27ſten Februar 1834, 


— 


* 


jeder des 8 10 Uhr, in dem Seſſſionszimmer 
er unterzeichneten Königl. Regierung angeſetzt iſt. 

Die reſp. Verkaufs- und Verpachtungs⸗ Bedingungen 
können ſowohl in unſerer Regiſtratur: als wegen Pode⸗ 
165 bei der dortigen Bergfactorei, und wegen Gnage⸗ 
and bei der Tork⸗Factorei daſelbſt und beim Domainen⸗ 
Rent⸗Amte zu Stepenitz eingeſehen werden. 

Bemerkt wird für reſp. Erwerbungs⸗ und Pachtluſtige: 
ad 1. Es wird die Erbpachtgerechtigkeit der Kalkbren⸗ 

nerei zu Podejuch, nebſt den dazu gehoͤrigen Grund⸗ 
ſtücken von zuſammen 13 Morgen 1075 ( Ruthen 
Flaͤche, jedoch mit Ausſchluß der Mergelgrube bei 
Finkenwalde, welche nicht dazu gehört, zur Veraͤuße⸗ 
zum geſtellt, eventuell, wenn vor dem Termine die 
beabſichtigte Ablöfung des auf den Grumdftücen haf⸗ 
tenden Canons und der übrigen Beſitzbeſchraͤnkungen 
bewirkt werden ſollte, erfolgt die Veraͤußerung auch 
zum vollen Eigenthume, und letzteren Falles werden 
Gebote auf die einzelnen Theile, und zwar 
a) auf die ſaͤmmtlichen Gebaͤude nebſt Hofraum und 
Garten von 4 Morgen 121 (R. Flaͤcheninhalt, 
exel, der zweiten Offtzianten⸗ Wohnung nebſt 
Stallung und Garten, Bi 
b) auf die zweite Offizianten- Wohnung nebſt Stal⸗ 
Jung und Garten, von 56 ( Ruthen Fläche und 
incl. Hof⸗ und Bauſtelle von 80 [ Ruthen, 
e) auf den ſogenannten Erdberg von 8 M. 30 N., 
im Ganzen und auch in 3 Parzelen, 
angenommen. * E i 

Mit der Erbpachtgerechtigkeit erhält der Erwerber, die 
Berechtigungen, daß das Johanniskloſter als Erbverpaͤch⸗ 
ter Niemand anders als dem Beſitzer des Kalkbrennerei⸗ 
Etabliſſements, das Lehmgraben und Ziegelbrennen ge⸗ 
ſtatten darf, und daß derſelbe unter gewiſſen Modifika⸗ 
tionen auf andern Kloſtergrundſtuͤcken Ziegelerde graben 
darf, Dieſe Berechtigungen ſind um ſo erheblicher, als 
die Lage an der Oder und in der Nähe Stettins die 
Ziegelfabrikation, welche bei dieſem Werke früher in be⸗ 
deutendem Umfange betrieben worden, begünſtigt und den 
Abſatz erleichtert. Außer 2 Offisiantenhäufern nebſt Stal⸗ 
lungen befinden ſich bei dieſem Werke die zur Kalkbren⸗ 
nerei eue Betriebs⸗-Gebaͤude. 3 

Die Uebergabe findet bis zum 1ſten April 1834 ſtatt. 
Die Minima des Kaufgeldes find für die Erbpacht⸗ 
gerechtigkeit inch, Feuerlöfchgeräthe und Fabrik⸗liten⸗ 
ſilien 11,908 L lr. 5 far. 4 pf., für das Eigenthum 
im Ganzen 13,711 Thlr. 23 ſgr. 4 pf. Im Einzelnen 
für ſaͤmmtliche Gebäude, exel. der zweiten Offiiantenz 
Wo wu mit Stallung und Garten 12,360 Thlk. 3 gr. 
7 pf., für die zweite Offizianten⸗ Wohnung 995 Thlr. 
28 ſgr. 1 pf., für den oben 355 Thlr. 1 fgr. 8 1 

ad 2. Die Holländerei Gnageland wird in Verbin⸗ 
dung mit einer als Wieſen zu benutzenden Parzele des 
Kinigl. Stepenitzer Forſt⸗Rebiers von 48 M. 52 (N. 
Flaͤcheninhalt, welche ſich an die Grundſtücke der Hollän⸗ 
derei anſchließt, exel. des auf derſelben ſtehenden Holzes, 
owohl im Ganzen, als auch dergeſtalt getheilt, daß 30 

arzelen Wieſen bon der Stepenitzer Grenze ab a A bis 
8 Morgen, zuſammen 200 Morgen 64 [ Nuthen, eins 
zeln, und der Ueberreſt im Ganzen als freies Eigenthum 
veräußert, Die Lage an der Oder und die Nähe Stet⸗ 
tins iſt, ſo wie die unmittelbar an die Gebaͤude ſich an⸗ 
chließenden Grundſtuͤcke, für die Viehzucht und andere 
Benugungsarten gang beſonders günſtig. 


geraͤthe 8,149 T 


Es gehören dazu: An Gebäuden: 1 Haus des erſten 
Torffactorei⸗Offtzlanten, welches 5 tlichen 
auſe oder für eine zur Viehzucht einzurichtende Wirth⸗ 
haft eignet; 4 Familienhäuſer für refp. 7, 6, 4 und 
2 Familien; 2 große Viehſtaͤlle; 6 kleinere Ställe; 2 
Backoͤfenz 1 Haus des zweiten Torffactorei⸗ Offizianten, 
nenn * wg N 8 
n Grundſtücken: A, ollaͤndereiꝙ-Grund⸗ 
ſtücke inel. des Barthſchen Etabliſſements: Hof⸗ 
und Bauſtellen 5 Morgen 46 ( kuthen, Gärten 10M. 
101 IR., urbare Wieſen 401 M. 72 R., Wlefen, 
die noch geradet werden müſſen 17 M. 30 (R., Rohr⸗ 
kaͤmpe 28 M., an u. Dämme 6 M. 10 R., Graͤ⸗ 
ben 10 M. 112 IR. B. Der Forfiparzele: Wie⸗ 
fen, die noch geradet werden muͤſſen 48 M. 52 N., 
zuſammen 525 M. 69 R. 

Die Uebergabe findet am Aften April 1834 ſtatt. Die 
Minima des Kaufgeldes ſind bei der Veräußerung 
im 6 4 85 incl. der Feuerlöfchgeräthe: 14,376 Thlr. 
12 ſgr.; bei der ee Einzelnen für 
die in 30 Parzelen gelegten 200 Morgen 64 ( Ruthen 
Wieſen überhaupt 6,220, Thlr. 19 for. 8 pf.; für den 
Ueberreſt als u 9 incl. der Feuerloͤſch⸗ 

lr. 2 for. 4 pf. 

‚ad 3. Die Verpachtung des Torfmoors findet auf 
einen Zeitraum von 10 Jahren ſtatt. Es koͤnnen all⸗ 
jährlich mindeſtens 6 Morgen und hoͤchſtens 10 Morgen 
auf den bereits in Beſtich genommenen Torf = Feldern, 
44 Fuß Het excl. Abraum, ausgeſtochen werden. Der 
Pächter erhält die auf dem Moore ſtehenden Gebaͤude, ſowie 
die vorhandenen Torf⸗ Ablagen zur Benetzung; auch iſt 
ihm geſtattet, die Gräben und Kandle mit zu benutzen, 
fo weit fie zum Torf⸗Debit bisher benutzt worden find, 
Als Pacht⸗Caution ſind 600 Thlr. baar oder in kau⸗ 
tionsfähigen Papieren und Dokumenten zu deponiren. 
Die Minima der Pacht ſind für einen Morgen ſchwaͤrz⸗ 
lichen oder braͤnnlichen Torfgrund 200 Thlr., für einen 
Prise gelben, leichten Moostorfgrund 133 Thlr. 10 far. 
Die Uebergabe erfolgt den tſten April 1834. 

Stettin, den Itſten Dezember 1833, 

Koͤnigl. Regierung, Abtheilung für die Verwaltung der 
direkten Steuern, Domainen und Forften, 

Das sub No. 98 auf der Laſtadie, dem Zimmerplatze 
egenüber, belegene Haus, fol veraͤnderungshalber aus 
Preler Hand verkauft werden; es befindet ſich in dem 
Haufe ein Laden, worin feit mehreren Jahren ein Mas 
terial⸗Geſchaft betrieben wird. Die edingungen ſind 
im Haufe, eine Treppe hoch, zu erfragen. 

Meine hieſelbſt Sichen erberei, wobei eine Lohmühle 
a 4 0 5 Bi . 
exkszeug, gen Bedingungen verkaufen. 
N Neuwarp, den t7ten Januar 1834. ie f 


E. G. Eckſtein. 


Auktion. 
Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Es ſollen 6 Faͤſſer durch Seewaſſer befchäbigte Potts 
aſche für Rechnung der Aſſüradeurs am Alſten Januar 
d. J., Nachmittags um 2 Uhr, im Kämmerlingfchen 
Speicher No. 45 an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu wir die Käufer hierdurch einladen. 
Stettin, den ten Januar 1834. 
Koͤnigl. See- und Handelsgericht. 


